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[bookmark: _Toc99351464]Vorwort des Trägers

Liebe Eltern, liebe Leserinnen und Leser,

mit großer Freude halte ich das neue Konzept unserer katholischen Kindertagesstätte St. Nikolaus in Händen. Es ist Ausdruck dessen, was uns als Kirche am Herzen liegt: Kinder auf ihrem Lebens- und Glaubensweg zu begleiten, sie in ihrer Einzigartigkeit ernst zu nehmen und ihnen einen Ort zu schenken, wo sie erfahren können, dass es gut ist, hier zu sein. 
„Da berühren sich Himmel und Erde“ lautet das Motto des Profils katholischer Kindertageseinrichtungen im Erzbistum München und Freising. Unsere Einrichtungen verstehen sich als ganzheitliche Bildungsorte, in denen Pädagogik und Theologie untrennbar miteinander verbunden sind und gemeinsam Orientierung für den Alltag geben.
Unser Kindergarten ist daher weit mehr als ein Ort der Betreuung. Er ist ein Ort von Kirche, an dem Glauben erfahrbar wird für die Kleinsten – in Gebeten, in Festen des Kirchenjahres, im achtsamen und respektvollen Umgang miteinander und in der Wertschätzung der Schöpfung. Unsere Einrichtung ist offen für alle Kinder, unabhängig von ihrer Herkunft oder Religionszugehörigkeit, getragen vom christlichen Menschenbild, das die Würde jedes einzelnen Menschen in den Mittelpunkt stellt. 
Kinder sollen mit uns hoffnungsvoll leben lernen, ihre Würde erfahren, geschützt und beteiligt werden, Gemeinschaft erleben und ihre Talente entfalten können. Ebenso ist es uns ein Anliegen, Verantwortung für die Schöpfung zu übernehmen und nachhaltig zu handeln.
All dies geschieht in enger Partnerschaft mit Ihnen, liebe Eltern. Familie und Kindergarten tragen gemeinsam Verantwortung für die Entwicklung der Kinder. Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter begleiten die Kinder dabei mit Fachkompetenz, Einfühlungsvermögen und einem klaren christlichen Wertefundament. 
Ich wünsche diesem Konzept, dass es Orientierung gibt, Vertrauen stärkt und die tägliche Arbeit in unserem Kindergarten St. Nikolaus inspiriert. Möge er ein Ort sein, an dem Kinder sich geborgen fühlen, wachsen dürfen und Gottes Liebe spüren können.
Mit herzlichen Segenwünschen!

Mühldorf am Inn, Juni 2026
Klaus Vogl, Pfarrer und Dekan	

                                              
[bookmark: _Toc99351465]Grußwort der Kindergartenleitung

Wir freuen uns über Ihr Interesse an unserem Kindergarten. Unsere Einrichtung besteht seit 1967. Seitdem werden bei uns Kinder im Alter von 3-6 Jahren betreut.
Anhand der päd. Konzeption möchten wir Ihnen die Möglichkeit geben, sich über unsere Erziehungs- und Bildungsarbeit zu informieren oder Wissenswertes über unser Haus nachzuschlagen.
Als katholischer Kindergarten wollen wir den uns anvertrauten Kindern die christlichen Werte und Grundhaltungen unseres Glaubens vermitteln, indem wir in einer offenen, toleranten, auf Vertrauen und gegenseitiger Achtung basierenden Atmosphäre Tag für Tag mit ihnen zusammenleben und dabei den jeweiligen religiösen Hintergrund des einzelnen Kindes nicht außer Acht lassen.
In unserem täglichen Miteinander haben auch Glaubensvermittlung, ein lebendiges Glaubens- und Gebetsleben, sowie die Anleitung zu gegenseitiger Hilfsbereitschaft und Rücksichtnahme einen festen Platz.
Als Kindergarten ersetzen wir die Familie nicht, können sie aber ergänzen und unterstützen, um den Kindern gute Entwicklungs- und Bildungschancen zu vermitteln, kindgemäße Bildungsmöglichkeiten zu bieten und Talente und Fähigkeiten des einzelnen Kindes zu wecken.
Unsere Kinder lernen, sich an Regeln, die das Zusammenleben großer Gemeinschaften wie der Kindergruppe ordnen, zu gewöhnen und diese zu halten. Viele verschiedene Tätigkeiten und Aktivitäten gestalten unser Kindergartenjahr abwechslungsreich und interessant. Dies, und der Wunsch, „unseren“ Kindern liebevolle Wegbegleiter sein zu können, soll dazu beitragen, dass sich sowohl Ihr Kind als auch Sie selbst hier in unserer Einrichtung wohl fühlen und gerne Tag für Tag wieder zu uns hereinschauen.

Mühldorf, 26. Juni 2026

Heike Tölg-Hanke, Kindergartenleitung






1 STRUKTUR UND RAHMENBEDINGUNGEN UNSERER 
   EINRICHTUNG

1.1 Informationen zu Träger und Einrichtung
Anschrift des Trägers:

Kath. Pfarrkirchenstiftung St. Peter und Paul

Kaiser- Ludwig- Str. 15
84453 Mühldorf am Inn
Telefon:  0 86 31 (16 57 68)

Herr Pfarrer Klaus Vogl, Leiter der Stadtkirche und Dekan

Verwaltungsleiter Herr Ulrich Wunder 
E-Mail: UWunder@ebmuc.de


Anschrift des Kindergartens:
Kindergarten St. Nikolaus
Ahamer Str. 9
84453 Mühldorf am Inn
Telefon:0 86 31 (71 39)
E-Mail: st-nikolaus.muehldorf@kita.ebmuc.de
Leitung:  Frau Heike Tölg- Hanke











Situationsanalyse – Lebenssituation der Kinder:
Die Stadt Mühldorf umfasst derzeit ca. 23 114 Einwohner (Stand 2025).

Sie ist mit 12 Kindergärten - vier katholischen, sechs städtischen, dem Kinderhaus Vierjahreszeiten und einem Waldorfkindergarten sowie fünf städtischen Kinderkrippen, der katholischen Kinderkrippe und dem AWO-Kinderhort sehr ausreichend mit Einrichtungen im Elementarbereich bestückt.
Kinder, die unseren Kindergarten besuchen, kommen sowohl aus unserer Pfarrei 
St. Nikolaus, als auch aus anderen Pfarreien bzw. Stadtteilen Mühldorfs und dem Mühldorfer Umland.
Unsere Kreisstadt ist kleinstädtisch geprägt, sie bietet sowohl „Stadtflair“ als auch Ländliches.
Durch viele Grünanlagen, aber auch durch das leicht und schnell erreichbare Umland haben Kinder oft und ausgiebig die Möglichkeit, sich in freier Natur aufzuhalten.

Lage des Kindergartens:
Der katholische Kindergarten St. Nikolaus liegt sehr zentral am Krankenhausberg in nächster Nachbarschaft zur Kreisklinik Mühldorf, der Feuerwehr und des Landratsamtes.
Ein seit langem bestehendes Wohngebiet und ein Auwäldchen begrenzen den Kindergarten an zwei Seiten.

Räumlichkeiten:
Der ebenerdige Eingangsbereich ist freundlich und einladend gestaltet. An der großen Pinnwand finden Eltern wichtige Informationen. Die pädagogische Konzeption und das Schutzkonzept liegen zur Ansicht aus.
Wir bieten großzügig angelegte helle Räumlichkeiten, die sich in drei Gruppenräume (Spatzen, Bären und Mäuse), zwei Intensivräume (Förderung) und einen Turnraum mit Geräteraum aufgliedern.
Jede Gruppe verfügt über eine eigene Kindergarderobe und sanitäre Anlagen wie Kindertoiletten und Waschbecken. Mäusegruppe und Spatzengruppe teilen sich Kindertoiletten und Kinderwaschbecken. In der Küche werden täglich die Vorbereitungen für das Mittagessen getroffen, welches täglich frisch und abwechslungsreich zubereitet aus unserer Großküche (im Kindergarten St. Peter und Paul) geliefert wird. Büro, Personalraum, Heizraum und Toiletten für Erwachsene ergänzen die Räumlichkeiten. Im Untergeschoss befinden sich neben der Mäusegruppe ein Lagerraum sowie ein Wirtschaftsraum. Der Speicher wird als Stauraum genutzt.

Garten:
Unser Kindergarten ist von einem großen herrlichen Garten umgeben, der den Kindern viele Spielmöglichkeiten bietet: Zwei große Sandkästen, diverse Spielgeräte – angesiedelt um eine große Spielwiese legen dem kindlichen Bewegungsdrang keine Grenzen auf. 
Große schöne Bäume spenden den Kindern in den heißen Sommermonaten natürlichen Schatten. Der Zaun wurde 2021 erneuert und bietet nun größere Sicherheit. Von unserem engagierten Elternbeirat bekamen wir selbstbemalte Sitzgelegenheiten. In Eigeninitiative renovierte er auch unser altes Spielhäuschen mit neuer heller Farbe. 

Struktur der Kindergruppen
Unser Kindergarten St. Nikolaus umfasst drei Gruppen am Vormittag mit jeweils bis zu 30 Kindern, Mäusegruppe im Untergeschoss mit bis zu 25 Kindern, und zwei Gruppen am Nachmittag ebenfalls mit bis zu 30 Kindern.
Wir bilden altersgemischte Gruppen, denn die Erfahrungs- und Handlungsmöglichkeiten sind größer als in einer Gruppe Gleichaltriger. Die drei- und vierjährigen Kinder erhalten wesentliche Erziehungs- und Bildungsanreize im Zusammenleben mit den Fünf- und Sechsjährigen. Für die älteren Kinder wird durch das Zusammensein mit den Jüngeren das Feld der Sozialerfahrungen breiter.
Unsere Öffnungszeiten sind von 7.30 Uhr – 16.30 Uhr. Der Frühdienst beginnt um 7.00 Uhr.
Das Mittagessen wird von einer Großküche geliefert, in der täglich drei Köchinnen frisch und gesund nur für die Kinder der katholischen Kindertageseinrichtungen und die Grundschule an der Luitpoldallee kochen.


Die Mitarbeiterinnen:
In unserer Einrichtung arbeitet ein Team aus staatlich anerkannten ErzieherInnen sowie KinderpflegerInnen mit unterschiedlichen Zusatzqualifikationen zusammen. Die MitarbeiterInnen integrieren engagiert ihre Lebens- und Berufserfahrung sowie ihre unterschiedlichen Stärken und Kompetenzen in den pädagogischen Alltag zum Wohle der Kinder.
Praktikanten/innen der Fachakademie Starkheim, der Staatlichen Berufsschule für Kinderpflege in Mühldorf am Inn und aus diversen weiteren Schularten ergänzen und bereichern unser Team.
In jeder Gruppe werden die Kinder von zwei bis drei Fachkräften betreut. 
Durch regelmäßige Teambesprechungen und Teamtage ist das pädagogische Fachpersonal bezogen auf Planung, Reflexion, Entscheidungen und Arbeitsabläufe immer auf dem aktuellen Stand.


[bookmark: __RefHeading__1765_497326538][bookmark: _Toc99351468]1.2 Situation der Kinder und Familien in der Einrichtung und im 
      Einzugsgebiet

In den letzten Jahren hat sich die Familienstruktur sehr verändert. Unsere Öffnungszeiten ermöglichen es Familie und Beruf gut zu verbinden. Die Beweggründe, die Eltern dazu veranlassen, ihre Kinder in unsere Einrichtung zu bringen, sind verschiedener Natur: 
· Jedes Kind lernt sich in einer Gruppe sozial einzufügen.
· Der Kindergarten bereitet jedes Kind individuell auf die jeweilige Schule vor.
· Beide Eltern sind berufstätig und wünschen sich für ihr Kind während der Arbeitszeit eine qualitativ gute und flexible Betreuung.
· Ein Elternteil ist alleinerziehend und braucht für ihr Kind eine sichere und mit den Arbeitszeiten gut zu vereinbarende Betreuung.
· Familien mit Migrationshintergrund bauen auf die sprachliche und strukturelle Erziehung in einer Kindertageseinrichtung.
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Grundsätze des Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplanes
In der Ausführungsverordnung zum Bayerischen Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz (AVBayKiBiG) sind die für alle staatlich geförderten Kindertageseinrichtungen verbindlichen Bildungs- und Erziehungsziele festgelegt. Im Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan (BEP) werden diese Bildungs- und Erziehungsziele ebenso wie die Schlüsselprozesse für Bildungs- und Erziehungsqualität ausführlich dargestellt und bilden die Grundlage für die pädagogische Arbeit in den staatlich geförderten bayerischen Kindertageseinrichtungen.

Unsere Bildungs- und Erziehungsarbeit:
Der Kindergarten hat einen eigenen Bildungsauftrag. Er soll nicht lediglich als Vorstufe oder Durchgangsstation für den Schulbesuch angesehen werden.
Frühe Bildung wird als Grundstein lebenslangen Lernens verstanden. Zentrale Ziele sind die Stärkung der Kinder, der kindlichen Autonomie und der sozialen Mitverantwortung. Von besonderer Bedeutung ist dabei die Förderung grundlegender Kompetenzen und Ressourcen, die die Kräfte des Kindes mobilisieren und es befähigen, ein Leben lang zu lernen. Kinder haben ein Recht auf bestmögliche Bildung von Anfang an.
Kindertageseinrichtungen sind familienergänzende und –unterstützende Einrichtungen, deren Auftrag in verschiedenen internationalen, Bundes- und Landesdokumenten und -gesetzen verankert ist:

Nach UN-Kinderrechtskonvention, Artikel 28:
(1) Die Vertragsstaaten erkennen das Recht des Kindes auf Bildung an; um die Verwirklichung dieses Rechts auf der Grundlage der Chancengleichheit fortschreitend zu erreichen, werden sie insbesondere
(a) den Besuch der Grundschule für alle zur Pflicht und unentgeltlich machen;
(b) die Entwicklung verschiedener Formen der weiterführenden Schulen allgemeinbildender und berufsbildender Art fördern, sie allen Kindern verfügbar und zugänglich machen und geeignete Maßnahmen wie die Einführung der Unentgeltlichkeit und die Bereitstellung finanzieller Unterstützung bei Bedürftigkeit treffen;
(c) allen entsprechend ihren Fähigkeiten den Zugang zu den Hochschulen mit allen geeigneten Mitteln ermöglichen;
(d)  Bildungs- und Berufsberatung allen Kindern verfügbar und zugänglich machen;
(e) Maßnahmen treffen, die den regelmäßigen Schulbesuch fördern und den Anteil derjenigen, welche die Schule vorzeitig verlassen, verringern.


Nach SGB VIII § 22 Grundsätze der Förderung:
(1) Tageseinrichtungen sind Einrichtungen, in denen sich Kinder für einen Teil des Tages oder ganztägig aufhalten und in Gruppen gefördert werden.
(2) Tageseinrichtungen für Kinder (…) sollen
1. die Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen 
  	    Persönlichkeit fördern,
2. die Erziehung und Bildung in der Familie unterstützen und ergänzen,
      3. den Eltern dabei helfen, Erwerbstätigkeit und Kindererziehung besser miteinander  
          vereinbaren zu können. Hierzu sollen sie die Erziehungsberechtigten einbeziehen und 
          mit dem Träger der öffentlichen Jugendhilfe und anderen Personen, Diensten oder
          Einrichtungen, die bei der Leistungserbringung für das Kind tätig werden, 
 	   zusammenarbeiten. Sofern Kinder mit und ohne Behinderung gemeinsam gefördert     
werden, arbeiten die Tageseinrichtungen für Kinder und Kindertagespflege und der   
Träger der öffentlichen Jugendhilfe mit anderen beteiligten Rehabilitationsträgern zusammen.
       (3) der Förderungsauftrag umfasst Erziehung, Bildung und Betreuung des Kindes und   
bezieht sich auf die soziale, emotionale, körperliche und geistige Entwicklung des Kindes. Er schließt die Vermittlung orientierender Werte und Regeln ein. Die Förderung soll sich am Alter und Entwicklungsstand, den sprachlichen und sonstigen Fähigkeiten, der Lebenssituation sowie den Interessen und Bedürfnissen des einzelnen Kindes orientieren und seine ethnische Herkunft berücksichtigen.


Der Schutzauftrag (gemäß §8a SGB VIII) verpflichtet Fachkräfte und Institutionen der Jugendhilfe bei Anzeichen einer Kindeswohlgefährdung aktiv zu werden.
Unser ausführliches Kinderschutzkonzept ist in der Kinderschutzkonzeptmappe im Gang des Kindergartens jederzeit frei zugänglich und einsehbar.
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Rechtsgrundlagen:
Nach AV BayKiBiG § 14 gilt es folgende Aufgaben des pädagogischen Personals und des Trägers zu beachten:
(1) Das pädagogische Personal hat die Aufgabe dafür zu sorgen, dass die Kinder die Bildungs- und Erziehungsziele vor allem durch begleitete Bildungsaktivitäten erreichen. Hierzu gehören insbesondere das freie Spiel in Alltagssituationen, bei dem die Kinder im Blick des pädagogischen Personals bleiben, die Anregung der sinnlichen Wahrnehmung und Raum für Bewegung, Begegnungen mit der Buch-, Erzähl- und Schriftkultur, der darstellenden Kunst und der Musik, Experimente und der Vergleich und die Zählung von Objekten, umweltbezogenes Handeln und die Heranführung an unterschiedliche Materialien und Werkzeuge für die gestalterische Formgebung.
(2) Der Träger hat dafür zu sorgen, dass das pädagogische Personal sich zur Erfüllung der Bildungs- und Erziehungsaufgaben an den Inhalten des Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplans, der Handreichung Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern in den ersten drei Lebensjahren und der Bayerischen Leitlinien für die Bildung und Erziehung von Kindern bis zum Ende der Grundschulzeit orientiert. Auf der Grundlage der Bayerischen Leitlinien ist der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan eine Orientierung für die pädagogische Arbeit auch in Horten.
     (3) Die Leiterin oder der Leiter der Kindertageseinrichtung
1.übernimmt die Verantwortung für die Gestaltung und Fortentwicklung der  
   pädagogischen Arbeit in der Kindertageseinrichtung,
2.nimmt die fachliche Unterstützung, Anleitung und Aufsicht für das
   pädagogische Personal wahr,
3.fördert die Erziehungspartnerschaft zwischen den Eltern und dem
   pädagogischen Personal und
4.unterstützt die Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen, Diensten und
   Ämtern gemäß Art. 15 BayKiBiG.









Curriculare Grundlagen:
· Ausführungsordnung zum Bayerischen Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz
          (AVBayKiBiG)
· Bayerische Leitlinien für Bildung und Erziehung von Kindern bis zum Ende der 
           Grundschulzeit – Bayerische Bildungsleitlinien (BayBL) 
· Bayerischer Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen bis zur Einschulung (BayBEP) 
· BayBEP-Handreichung Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern bis 3 
          Jahre (U3-Handreichung)


























2 ORIENTIERUNGEN UND PRINZIPIEN UNSERES
   HANDELNS
[bookmark: __RefHeading__1771_497326538]
[bookmark: _Toc99351472]2.1 Unser Menschenbild: Bild vom Kind, Eltern und Familie
[bookmark: __RefHeading__3987_1719603179]
Unser Bild vom Kind
In unserer pädagogischen Arbeit steht das Kind im Mittelpunkt. Wir sehen jedes Kind als eigenständige und einzigartige Persönlichkeit an, mit eigenen Bedürfnissen und individuellen Lebensumständen. Jedes Kind hat seinen eigenen Entwicklungsstand und Rhythmus. Dies zu erkennen, aufzugreifen und zu fördern, sehen wir als eine unserer wichtigsten Aufgaben an.
Kinder sind sensibel und einfühlsam und brauchen besonders Eltern und Erzieherinnen, die ihnen täglich mit Empathie, Wertschätzung, Liebe, Anerkennung begegnen. Jedes Kind ist einzigartig.

Es bringt seine eigene Geschichte mit und hat bereits viele Fähigkeiten und Fertigkeiten. Kinder wollen sich spüren und alles anfassen. Sie erleben die Welt mit allen Sinnen. Kinder sind interaktiv und brauchen Kinder und Erwachsene zur Entwicklung und Festigung sozialer Kompetenzen. Hierbei kommt dem Kindergarten als soziales Lernfeld eine besondere Bedeutung zu.
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Kinder haben Rechte
(UN – Kinderrechtskonvention Artikel 12 Absatz 1)
Sie haben insbesondere ein Recht auf Fürsorge, Bindung und Fürsorge, auf Teilhabe und Zugehörigkeit. Sie haben ein Recht auf Wertschätzung ihrer individuellen Persönlichkeit und das Recht auf bestmögliche Bildung von Anfang an. Sie haben ein Recht auf Autonomie, somit auch auf Mitsprache und Mitgestaltung bei ihrer Bildung und allen sie betreffenden Entscheidungen (Partizipation). Sie haben das Recht auf eine Umgebung, die ihnen Kompetenzerleben und Selbstwirksamkeitserleben ermöglicht. Damit verbunden ist das Recht auf altersgemäße Herausforderungen.

[bookmark: _Toc99351473][bookmark: _Toc98756074][bookmark: _Toc97463386][bookmark: __RefHeading__1773_497326538]Unser Bild von Eltern und Familie
[bookmark: _Toc99351474][bookmark: __RefHeading__1775_497326538][bookmark: _Toc98756075][bookmark: _Toc98751005][bookmark: _Toc97463387]Kein Kind kommt allein – es bringt seine ganze Familie mit.
[bookmark: _Toc99351475][bookmark: __RefHeading__1777_497326538]Wir heißen die ganze Familie willkommen und sehen jede in ihrer einzigartigen Art und Weise als wertvoll an. Die Eltern sind die wichtigsten Experten für ihr eigenes Kind, denn sie kennen die bisherige Entwicklung, seine Stärken, Interessen und Bedürfnisse am besten. 
[bookmark: __RefHeading__1779_497326538][bookmark: _Toc99351476][bookmark: _Toc98756076][bookmark: _Toc98751006][bookmark: _Toc97463388]Daher legen wir großen Wert auf eine partnerschaftliche, unterstützende, vertrauensvolle und kooperative Zusammenarbeit mit den Eltern.


[bookmark: __RefHeading__1781_497326538]2.2 Unser Verständnis von Bildung

Ziel unserer Bildung ist die eigenverantwortliche – also selbstbestimmte, mündige – und beziehungs- und gemeinschaftsfähige Persönlichkeit. Wir wollen Kinder widerstandsfähig (resilient) machen für die Herausforderungen, Belastungen und Veränderungen im Leben. Werteorientierung, Weltoffenheit sowie Verantwortung für Familie und Gesellschaft sind uns zentrale Anliegen.
Unsere Erziehung hat zum Ziel, die Entwicklung des Kindes bezüglich Eigenverantwortung und Gesellschaftsfähigkeit zu fokussieren und basiert im Wesentlichen auf Anerkennung, Unterstützung, Leitung und Förderung des Kindes sowie auf die Vermittlung von Werten.

[bookmark: __RefHeading__5910_1719603179]Bildung als sozialer Prozess: Ko-Konstruktion und Partizipation
Bildung gestaltet sich im Kindesalter als sozialer Prozess, an dem sich Kinder und Erwachsene zusammen aktiv beteiligen. Mit Ko-Konstruktion werden neues Wissen, Ideen, Kompetenzen und Handlungsstrategien gemeinsam entwickelt. Im Rahmen der Partizipation findet immer Ko-Konstruktion statt. Das Kind hat die Möglichkeit sich zu beteiligen und Einfluss auf das Gruppengeschehen zu nehmen. Zusammen an spielerischen, altersgemäßen Lernprozessen teilzuhaben, bringt Freude und Erfolgserlebnisse.

[bookmark: __RefHeading__5912_1719603179]Stärkung von Basiskompetenzen
Als Basiskompetenzen zählen grundlegende Fertigkeiten, die das Kind befähigen, mit anderen Kindern und Erwachsenen zu interagieren und sich mit den Gegebenheiten in seiner Umwelt auseinanderzusetzen. Zum Erlernen der 


Basiskompetenzen wie z.B. Selbstvertrauen, Neugierde, Selbstwertgefühl und Widerstandsfähigkeit benötigen Kinder viel Raum und Zeit. Neben den gezielten 
Angeboten bietet die Freispielzeit in den verschiedenen Spielbereichen die beste Möglichkeit dazu.

[bookmark: __RefHeading__5914_1719603179]Inklusion: Pädagogik der Vielfalt
Inklusion bedeutet, dass jeder Mensch ganz natürlich dazu gehört. Egal wie du aussiehst, welche Sprache du sprichst oder ob du eine Beeinträchtigung hast. Jeder kann mitmachen. Bei uns sind alle Kinder willkommen. Wir fördern und betreuen Kinder verschiedenster Herkunft und mit unterschiedlichen Entwicklungspotentialen. Alle Kinder finden bei uns Aufgeschlossenheit, Interesse, gezielte Förderung, individuelle Angebote wie auch die Teilhabe am sozialen Leben in der Gruppe und im Kindergarten.

[bookmark: __RefHeading__1783_497326538][bookmark: _Toc99351478]2.3 Unsere pädagogische Haltung, Rolle und Ausrichtung

Förderung der Basiskompetenzen von Kindern
Basiskompetenzen sind grundlegende Fähigkeiten, die Menschen benötigen, um miteinander zu interagieren. Sie umfassen soziale, emotionale, kognitive und physische Fähigkeiten. Basis- und Schlüsselkompetenzen sind entscheidend für lebenslanges Lernen. Die Förderung dieser Kompetenzen ist besonders wichtig für Kinder in frühen Bildungsphasen, da sie ihnen hilft, spätere Herausforderungen zu meistern.

Selbstwahrnehmung
Das Selbstwertgefühl ist insbesondere durch die nicht an Bedingungen geknüpfte Wertschätzung und Bestätigung seitens der erwachsenen Bezugspersonen sowie durch das respektvolle und freundliche Verhalten der anderen Kinder zu stärken. Den Kindern bieten wir hinreichende Gelegenheiten, die es ihnen ermöglichen, stolz auf ihre eigenen Leistungen und Fähigkeiten, ihre Kultur und Herkunft zu sein.

Motivationale Kompetenzen
Wir fördern die motivationale Kompetenz der Kinder, indem wir sie zum eigenständigen Handeln ermutigen. Kindern fordern sich auch selbst heraus, indem sie mit großer Ausdauer Dinge untersuchen und Neues ausprobieren. Unsere Aufgabe besteht darin zu beobachten, wo jedes einzelne Kind steht und gemeinsam mit ihnen Herausforderungen zu suchen.
Kompetenz erleben heißt, jedes Kind wird mit Aufgaben konfrontiert, die seinem Leistungsniveau entsprechen oder geringfügig darüber liegen.
 
Kognitive Kompetenzen
Kognitive Entwicklung ist die Entwicklung der geistigen Fähigkeiten und des Denkens. Diese Entwicklung ist beim Kind ein kontinuierlicher Prozess.
Die Förderung einer differenzierten Wahrnehmung durch Sehen, Hören, Tasten, Schmecken und Riechen ist grundlegend für Erkennens-, Gedächtnis- und Denkprozesse. Die Denkfähigkeit wird u.a. gefördert, indem Denkaufgaben dem Entwicklungsstand an jedes einzelne Kind angepasst werden. Kinder erhalten in der Kindertageseinrichtung Gelegenheit ihr Gedächtnis zu schulen, indem sie z.B. 


Geschichten nacherzählen, über den Tagesablauf berichten, kleine Gedichte lernen oder die Inhalte des Gelernten wiedergeben.
Auch die Problemlösefähigkeit ist wichtig. Die pädagogischen Fachkräfte unterstützen die Kinder dabei, indem sie ihnen Probleme nicht abnehmen, sondern die Kinder ermuntern selbst nach Lösungen zu finden.
Fantasie und Kreativität werden gestärkt, indem wir Kinder z.B. ermutigen, Reime zu finden, phantasievolle Geschichten zu erzählen, nach eigenen Vorstellungen zu malen, etc.

Physische Kompetenzen
Die physischen Kompetenzen zielen darauf ab, die Kinder in ihren körperlichen, seelischen und geistigen Kräften zu unterstützen. Der Plan fördert die Entwicklung der Gesamtpersönlichkeit jedes Kindes.
Das Kind lernt grundlegende Hygienemaßnahmen selbständig auszuführen und wird über den Wert einzelner Lebensmittel informiert. Es entwickelt eine positive Einstellung in Bezug auf gesunde und ausgewogene Ernährung. 
Ausreichende Bewegung fördert die Kinder in vielen Bereichen, die wichtig für die individuelle Entwicklung sind. Es gewinnt an Selbstbewusstsein, Grob- und Feinmotorik. Die Körperwahrnehmung und die Raum-Lage-Wahrnehmung werden verbessert.

Soziale Kompetenzen
Soziale Kompetenzen umfassen alle Fähigkeiten und Einstellungen, die uns helfen, effektiv mit anderen Menschen zu interagieren.
Wichtige Fähigkeiten sind Empathie und Perspektivenübernahme, Kommunikation, Kooperation und Konfliktmanagement.
Kinder entwickeln die Fähigkeit, sich in andere Personen hineinzuversetzen. Zugleich lernen sie auch, ihre Eindrücke im Gespräch mit ihrem Gegenüber zu überprüfen. Kommunikationsfähigkeit sowie Kooperationsfähigkeit werden geschult. 
Auseinandersetzungen werden konstruktiv gelöst und Kompromisse gefunden. 

Entwicklung von Werten und Orientierungskompetenz
Orientierungskompetenz umfasst die Entwicklung von Wertvorstellungen und moralischem Verständnis bei Kindern. 
Wichtige Merkmale sind eine gefestigte Werthaltung, die Fähigkeit zur moralischen Urteilsbildung, Unvoreingenommenheit sowie Sensibilität für und Achtung von Anderseinigkeit und Anderssein, genauso wie Solidarität.
Durch das grundlegende Bedürfnis des Kindes nach sozialer Zugehörigkeit übernimmt es die Werte der Bezugsgruppe und macht diese Werte zu seinen eigenen. Das Kind lernt in der Kita durch Vorbilder und Regeln, was „richtig“ oder „falsch“ ist. Der Kindergarten ermöglicht den Kindern, sich Kenntnisse über die Symbole ihrer eigenen Kultur und anderer Kulturen anzueignen. Außerdem hat das Kind das Recht darauf, als einzigartiges Individuum anerkannt zu werden.

Fähigkeit und Bereitschaft zur Verantwortungsübernahme
Diese Basiskompetenz beschreibt die Fähigkeit, die Konsequenzen des eigenen Handelns zu erkennen und den Willen, aktiv für Entscheidungen, Aufgaben und Mitmenschen einzustehen sowie Verantwortung für Umwelt und Kultur zu übernehmen. Es ist wichtig, dass Kinder Sensibilität für alle Lebewesen und die natürlichen Lebensgrundlagen entwickeln und dabei lernen, ihr eigenes Verhalten zu 

überprüfen, inwieweit sie selbst etwas zum Schutz der Umwelt und zum schonenden Umgang mit den Ressourcen beitragen können.

Fähigkeit und Bereitschaft zur demokratischen Teilhabe
Unter der demokratischen Teilhabe versteht man das Akzeptieren und Einhalten von Gesprächs- und Abstimmungsregeln, sowie auch das Einbringen und Überdenken des eigenen Standpunkts.
Durch Kinderkonferenzen, Abstimmungen im Alltag und verantwortungsvollen Aufgaben erleben die Kinder Demokratie hautnah. So lernen sie schon aktiv in einer demokratischen Gesellschaft mitzuwirken (= Partizipation).

Lernmethodische Kompetenz (Ko-Konstruktion) – Lernen, wie man lernt
Lernmethodische Kompetenz ist die Grundlage für einen bewussten Wissens- und Kompetenzerwerb und der Grundstein für schulisches und lebenslanges, selbst gesteuertes Lernen.
Wissen kompetent nutzen zu können hängt nicht nur von den erworbenen Wissensinhalten ab, sondern vor allem von der Art und Weise, wie man Wissen erworben hat. Kindern lernen früh verschiedene Lernwege kennen und auszuprobieren.

Widerstandsfähigkeit (Resilienz)
Resilienz ist die Grundlage für positive Entwicklung, Gesundheit, Wohlbefinden und hohe Lebensqualität sowie der Grundstein für einen kompetenten Umgang mit individuellen, familiären und gesellschaftlichen Veränderungen und Belastungen. Resilienz zeigt sich erst dann, wenn riskante Lebensumstände vorliegen und es dem Kind gelingt, diesen zu behaupten, besondere Bewältigungs- und Anpassungsleistungen zu erbringen und sie erfolgreich zu meistern.
Erscheinungsformen von Resilienz sind insbesondere eine positive, gesunde Entwicklung trotz andauernd hohem Risikostatus, beständige Kompetenz auch unter akuten Stressbedingungen/ kritische Lebensereignisse und positive bzw. schnelle Erholung von traumatischen Erlebnissen.


2.4 Demokratieprinzip als Richtschnur unseres Handelns

Das Demokratieprinzip prägt das gesamte Bildungsgeschehen und trägt die Idee von „gelebter Alltagsdemokratie“ in sich.
Es zielt darauf ab, Kinder von klein auf als aktive Mitgestalter ihrer Lebenswelt zu stärken. Durch Partizipation und Wertschätzung von Vielfalt lernen Kinder, Meinungen zu äußern, Kompromisse zu finden und demokratische Grundwerte zu leben.
Das Demokratieprinzip basiert auf einer Kultur der Begegnung, die demokratischen Grundsätzen folgt, und damit auf Partnerschaft und Kooperation. Partnerschaft gründet auf Gegenseitigkeit, Gleichberechtigung und Wertschätzung. Sie erfordert angemessene Beteiligung an Entscheidungsprozessen in gemeinsamen Angelegenheiten, mit dem Ziel ko-konstruktiver Aushandlung und Mitbestimmung. Beschwerde- und Streitkultur sowie eine Kultur der Konfliktlösung sind weitere Aspekte von Demokratie.



3 ÜBERGÄNGE DES KINDES IM BILDUNGSVERLAUF –
   KOOPERATIVE GESTALTUNG UND BEGLEITUNG

[bookmark: __RefHeading__1785_497326538][bookmark: _Toc99351480]3.1 Der Übergang in unsere Einrichtung – Eingewöhnung und
      Beziehungsaufbau

Der Beziehungsaufbau bei der Eingewöhnung ist der Schlüssel für einen gelungenen Kindergartenstart. Im Zentrum steht das sogenannte Beziehungsdreieck aus Kind, Eltern und Fachkraft. Sie arbeiten eng zusammen.
Die Phase der Eingewöhnung kennzeichnet die erste Zeit des Kindes im Kindergarten. Diese Phase ist „sichtbar“ abgeschlossen, wenn sich das Kind im Kindergarten wohl und sicher fühlt. Ist dies erst einmal der Fall, sind die Kinder auch bereit, sich auf Neues einzulassen, auf Entdeckungsreise zu gehen. Die Eingewöhnungsphase ist für Kinder und Eltern gleichermaßen wichtig.

Die Eingewöhnungsphase des Kindes beinhaltet:
· das Loslassen von den Eltern für einen begrenzten Zeitraum
· das Kennenlernen neuer Bezugspersonen (ErzieherInnen/ KinderpflegerInnen der jeweiligen Gruppe) und Gleichaltriger
· das Einleben in für das Kind neue Räumlichkeiten
· das Erfahren neuer Spielmöglichkeiten
· das Zurechtfinden innerhalb der Regeln, die im Kindergarten aufgestellt worden sind
· das Eingliedern in eine Gruppe/Gemeinschaft

Auf den Anfang kommt es an: Ein gelungener, für Eltern und Kind relativ stressfreier Übergang vom Elternhaus in den Kindergarten bildet die Basis für einen guten Start in den Kindergartenalltag sowie für alle Übergänge im weiteren Leben des Kindes. Sofern das Kind nicht vorher schon eine Kinderkrippe besucht hat, ist es das erste Mal, dass sich das Kind jeden Tag für einige Stunden von seiner Familie löst. Im Kindergarten sind eine harmonische Gruppenatmospähre und die Einfühlsamkeit der pädagogischen Fachkräfte entscheidend. Eine sichere Bindung zu einer Fachkraft bietet dem Kind eine sichere Basis, von der aus es beginnt, seine neue Umgebung zu erforschen und Beziehungen zu anderen Kindern und Erwachsenen in der Einrichtung zu knüpfen.

[bookmark: __RefHeading__5916_1719603179]3.2 Interne Übergänge in unserem Haus für Kinder
Interne Übergänge finden bei uns nicht statt, da keine Kinderkrippe bzw. keinen Hort angegliedert sind.





[bookmark: __RefHeading__3887_1719603179]3.3 Der Übergang in den Kindergarten/Hort/die Schule-Vorbereitung 
      und Abschied
[bookmark: __RefHeading__3889_1719603179]
Der Übergang in den Kindergarten
Wir ermöglichen den Kindern einen altersentsprechenden Start in den Kindergartenalltag.
Dieser Vorgang benötigt Zeit und wird individuell auf jedes einzelne Kind abgestimmt. Die Eltern begleiten in den ersten Tagen ihr Kind in der Gruppe, danach ziehen sie sich schrittweise zurück. Das Kind soll Zeit haben, die vielen neuen Menschen, Eindrücke, Umgebungen und Spielpartner in Ruhe kennen zu lernen, denn der Aufbau von Vertrauen braucht seine Zeit. Wir gestalten die Eingewöhnung individuell nach den Bedürfnissen des Kindes. Jedes Kind bekommt für die Eingewöhnung die Zeit, die es braucht. Denn jedes Kind erlebt die Eingewöhnung als mehr oder weniger belastend. Aus diesem Grund ist ein täglicher vertrauensvoller Austausch zwischen pädagogischen Fachkräften und Eltern über den Verlauf der Eingewöhnung und das weitere Vorgehen besonders wichtig.
Wir gestalten die Eingewöhnung elternbegleitend. Denn auch die Eltern erleben den Übergang des Kindes in den Kindergarten als Herausforderung, die von vielen starken Gefühlen begleitet ist. Wir bieten den Eltern einen sensiblen Austausch; sie bekommen frühzeitig und umfassend alle notwendigen Informationen sowie Begleitung.
Im Sommer findet ein Informationsabend mit einer Power Point Präsentation für alle neuen Eltern statt. Ebenso gibt es einen sogenannten „Schnuppertag“ für jedes neue Kind.
Der Übergang in einen Hort
Betrifft uns nicht, da kein Hort angegliedert ist.
Der Übergang in die Schule
Dem Eintritt des Kindes in die Grundschule geht das Erlangen der Schulfähigkeit bzw. Schulreife voraus. Ist das Kind sowohl im kognitiven, körperlichen, sozialen als auch im emotionalen Bereich „herangereift“, bringt es unabdingbare Voraussetzungen mit, um den Übertritt in die Grundschule zu meistern. Oftmals werden emotionale und soziale Reife unterbewertet, wobei es jedoch überaus wichtig für das einzelne Kind ist, auch in diesen beiden Bereichen fit und stark zu sein, um den enormen Anforderungen, die der Schulalltag stellt, gewachsen zu sein. Eltern, die Kinder mit besonderen Bedürfnissen haben, werden in Elterngesprächen auf entsprechende weitergehende Fördermöglichkeiten hingewiesen. Wir stehen den Eltern beratend zur Seite.

Emotionale Reife beinhaltet:
Selbstwertgefühl, Selbstvertrauen und -bewusstsein, Frustrationstoleranz, Kritikfähigkeit, Belastbarkeit, Ausdauer, Geduld, Lernfreude, Offenheit, innere Stärke, Vertrauen in die Bezugspersonen


Soziale Reife beinhaltet:
Gemeinschaftsfähigkeit, Kontaktfähigkeit, Hilfsbereitschaft, Rücksichtnahme, Einfühlungsvermögen, Sozialkompetenzen (Regeln einhalten, Aufgaben übernehmen, Verantwortung für das eigene Tun tragen, Selbständigkeit, mit anderen lernen, spielen, lachen, zusammenleben, ...)
Kognitive Reife beinhaltet:
Konzentration, Ausdauer, Merkfähigkeit, Sprache (Ausdrucksfähigkeit, Wortschatz, Satzbau), Vorstellungsvermögen, logisches Denken
Körperliche Reife beinhaltet:
altersgemäße Entwicklung der Fein- und Grobmotorik, Beherrschen der Bewegungen, Körpergefühl, Belastbarkeit, Selbständigkeit
Vorbereitung und Abschied
Vorschule beinhaltet nicht nur das letzte Kindergartenjahr vor Schuleintritt, sondern erstreckt sich über die gesamte Kindergartenzeit. Jeder Mensch lernt täglich für sein Leben, lebenslang. So beginnt das Lernen mit der Geburt eines jeden. 
Vorschulerziehung ist ganzheitlich, das heißt, sie umfasst alle Entwicklungs- bzw. Kompetenzbereiche (motorisch, emotional, sozial und kognitiv).                        „Lernen mit Körper, Seele und Geist“ - spielerisch und mit allen Sinnen.                        Mit den Vorschulkindern arbeiten wir mit dem sogenannten „Würzburger Sprachprogramm“ (= Sprachspiele zur Förderung der phonologischen Bewusstheit)
Der Vorkurs Deutsch 240 ist ein weiteres bewährtes Förderprogramm, das Kindern mit Sprachförderbedarf einen erfolgreichen Start in die Grundschule ermöglicht. Durch die Kombination von Kleingruppenförderung, praxisnahen Methoden und Kooperation zwischen Kita und Grundschule wird die sprachliche Entwicklung gezielt unterstützt und die Teilhabe am Unterricht erleichtert. Der Kurs umfasst insgesamt 240 Stunden und erstreckt sich über 1,5 Jahre. Er beginnt im vorletzten Kindergartenjahr vor der Einschulung mit zwei Wochenstunden und wird im letzten Jahr vor der Einschulung gemeinsam mit der Grundschule mit fünf Wochenstunden durchgeführt.
Die Grundschule lädt die Vorschulkinder außerdem ein, bei einer Unterrichtseinheit dabei zu sein.

Kinder brauchen Zeit, um sich auf die Schule einzustellen. Wir können die Kinder nach und nach auf die Veränderung vorbereiten und die Zeit des Abschieds im Sommer über mehrere Wochen und Monate aufbauen. In den meisten Fällen ist die Vorfreude der Kinder so groß, dass sie den Schulanfang gespannt erwarten. Gleichzeitig lassen sie aber auch den Kindergarten und die ErzieherInnen hinter sich. Meist erwartet die Kinder in den letzten Sommerwochen im Kindergarten deswegen ein Durcheinander von Gefühlen.




Wenn sich die Kinder darüber bewusstwerden, was auf sie zu kommt, fällt ihnen der Abschied weniger schwer. In unserer Vorschulgruppe arbeiten die Kinder bereits Monate im Voraus inhaltlich auf die Schule hin. Sie führen Bastel-, Lern- und Ausflugsprojekte durch, die die älteren Kindergartenkinder gezielt fördern und auf den Unterricht in der Grundschule vorbereiten. 
Neben der unterrichtsähnlichen Vorbereitung der Vorschule spielen auch emotionale Aspekte eine wichtige Rolle. Die Kinder verbringen in den meisten Fällen zwei bis drei Jahre im Kindergarten und treffen dort ihre ersten Freunde. Während einige der befreundeten Kinder auch in die Schule kommen, bleiben andere noch im Kindergarten. Die zukünftigen Schulkinder müssen sich deshalb sowohl von ihren ErzieherInnen als auch von ein paar Freunden verabschieden. Dabei helfen ihnen unter anderem kleine Rituale oder ein Abschiedsfest. Denn, obwohl der Abschied nicht für immer ist und die Kinder die bekannten Gesichter jederzeit wiedersehen können, sind solche Rituale wichtig. Die Kindergarten-Bräuche machen die Verabschiedung zu etwas Besonderem für die Kinder. 


[bookmark: __RefHeading__3975_1719603179]3.4 Mikrotransitionen- die kleinen Übergänge im Alltag

Mikrotransitionen sind kleine Übergänge im Kindergartenalltag, die Kinder und Bezugspersonen täglich und oft erleben. Mit diesen Übergangssituationen sind Wechsel der Räume, der Aktivitäten oder der Personen gemeint. Solche Mikrotransitionen verursachen im pädagogischen Alltag oft Stresssituationen und können Kinder verunsichern. Deswegen ist es wichtig, den Tagesablauf gut zu strukturieren und Übergänge klar kenntlich zu machen, um die Übergänge behutsam und friedlich zu gestalten.
Es ist notwendig, mit den Kindern die Routinen des Tagesablaufs und die dazu gehörigen Übergänge immer ähnlich und übersichtlich zu gestalten. Das gibt den Kindern Sicherheit. Dazu ist es im Team und für die einzelnen Pädagogen und Pädagoginnen wichtig, den Tagesablauf gut zu planen und den Entwicklungsstand der Kinder bei der Planung mit einzubeziehen, damit er auf die Kindergruppe abgestimmt ist. Neben der Planung des Tagesablaufs ist es unabdingbar, die Kinder vor, während und nach einem Übergang durch ein sensibles und abgestimmtes Verhalten zu begleiten. Dazu ist es notwendig, sich den Kindern vertrauensvoll zuzuwenden und einzugreifen, am besten, bevor eine Situation kippt. Eine ruhige und positive Mimik, Gestik und Ansprache an die Kinder sowie ein Aufteilen der Gruppe kann dafür sorgen, dass Übergänge angenehm gestaltet sind. So kommt es beispielsweise in der Garderobe nicht zu Stau und Frustrationen, die eine kleine Alltagskrise hervorrufen können. In unserer Einrichtung achten wir auf einen gut strukturierten Tagesablauf, um die Übergänge für alle möglichst ruhig und behutsam zu gestalten. Bestimmte Rituale finden täglich statt, die Kinder fühlen sich sicher.
Sie werden vor jedem Schritt informiert, damit sie sich darauf vorbereiten können.








4 ORGANISATION UND MODERATION VON 
   BILDUNGSPROZESSEN


Kinder bringen eine Vielzahl an Persönlichkeiten, Interessen und Bedürfnissen, Belastungen und Herausforderungen, kulturellen Merkmalen usw. mit. Entsprechend ist es notwendig, pädagogisch differenziert darauf zu antworten, um jedem einzelnen Kind und dessen Eltern optimal gerecht werden zu können.


[bookmark: __RefHeading__1897_497326538][bookmark: _Toc99351536]4.1 Differenzierte Lernumgebung

[bookmark: __RefHeading__5933_1719603179]Arbeits- und Gruppenorganisation
Während des Freispiels kann jedes Kind zwischen verschiedenen Spielbereichen wählen, beispielsweise Bauplatz, Puppenecke, Maltisch, Spiele am Tisch oder Teppich. Außerhalb der Gruppen besteht die Möglichkeit beim Kaufladen zu spielen oder bei der Werkzeugbank unter Betreuung und Aufsicht eines Erwachsenen mit Holz zu arbeiten. Das Kind wählt seinen Spielpartner sowie die Spieldauer - soweit möglich - selbst.
Ein weiterer Raum ermöglicht den Kindern, sich von der großen Gruppe zurückzuziehen. Jede Gruppe verfügt über einen Nebenraum (Intensivraum), in dem Kinder entweder mit einer pädagogischen Fachkraft, einem Praktikant oder selbständig Lernaktivitäten realisieren können.
Auch beim wöchentlichen Turnen wird die große Gruppe geteilt. 
Kleingruppenarbeit findet unter anderem auch statt, wenn Vorschulkinder zum Sprachprogramm „Hören, Lauschen, Lernen“ gehen oder wenn die Lehrkraft aus der Schule kommt und den Vorkurs-Unterricht abhält.
Wir leben eine Arbeits- und Gruppenorganisation, die allen Kindern optimal gerecht wird. Auch in unserem festen Stammgruppensystem ist eine Pädagogik der Vielfalt möglich.

[bookmark: __RefHeading__5935_1719603179]Raumkonzept und Materialvielfalt
Unser Kindergarten ist mit einem großzügigen Raumangebot ausgestattet und einem großen Außengelände, welches zusätzliche Erfahrungsräume eröffnet.
Eine positive Lernatmosphäre ist uns sehr wichtig.
Die Raumgestaltung wird individuell an die Bedürfnisse der Kinder angepasst. 

Neben hochwertigen vorgefertigten Spielmaterialien regen auch einfache Alltagsmaterialien (z.B. Pappkartons) die Kinder zum kreativen Handeln an.

Unser großzügiger Gang wird zum gruppenübergreifenden Spiel genutzt. Neben dem Büro befindet sich unsere Bücherei und vor der Bärengruppe eine Werkbank.




In den drei Gruppenräumen bieten wir viel Platz zum Spielen. Mit unserem reichhaltigen pädagogischen Spielmaterial und den Spielecken geben wir dem Kind viele Möglichkeiten, seiner Fantasie und Kreativität freien Lauf zu lassen und eigene Fähigkeiten und Fertigkeiten zu entdecken und auszuleben. Jeder Gruppenraum wird durch großzügig und variabel gestaltete Funktionsecken unterteilt, die den individuellen Bedürfnissen der Kinder gerecht werden. Eine Bilderbuchecke und eine Bauecke bieten den Kindern in der Freispielzeit dafür genügend Raum. Die beliebte Puppenecke gibt dem kindlichen Spiel Freiraum und eröffnet ihm ideale Möglichkeiten, seiner individuellen Entfaltung und Fantasie im Rollenspiel.

Gemeinschaftsspiele, Konstruktionsmaterial sowie eine Malecke mit unterschiedlichen Materialien zum Gestalten und Werken fördern in der Freispielzeit die Kreativität.

Den Mittelpunkt eines jeden Gruppenraumes bildet ein großer runder Teppich. Dieser wird täglich bei den Bildungseinheiten genutzt und ist fester Bestandteil in der ganzheitlich - sinnorientierten Pädagogik.
 
Jedem Gruppenraum ist ein Nebenraum angegliedert, der die Arbeit in Kleingruppen und in der Einzelförderung ermöglicht.

In unmittelbarer Nähe zu den Gruppenräumen befindet sich jeweils ein Waschraum mit sechs Waschbecken und drei Kindertoiletten sowie einen Wickeltisch. Die Waschräume sind kindgerecht gestaltet.

Jede Gruppe verfügt über einen eigenen Garderobenbereich mit Platz für jedes Kind.

Im Turnraum kann das Kind seinen großen Bewegungsdrang ausleben und an den pädagogischen Angeboten teilnehmen. Mit dem Einsatz vom Kletterturm, den Langbänken, der Weichbodenmatte, den Bodenmatten, den Bällen, den Trampolins, den Seilen, Kegeln, Stäben oder dem Rhythmikwagen mit zahlreichem Zubehör geben wir den Kindern Raum für natürliche Bewegungs- und Entspannungsmöglichkeiten.

Unseren großen Garten nutzen wir täglich, um den Kindern die Möglichkeit für die Bewegung an frischer Luft zu geben. Kinder haben einen 5 mal so hohen Bewegungsdrang wie Erwachsene. Der Garten bietet den Kindern Kletter- und Spielangebote, um dem kindlichen Bewegungsdrang gerecht zu werden. Der große Sandplatz lädt alle Kinder zum Sandspielen ein. Die Vogelnestschaukel, ein großes Holz-Klettergerüst, eine Kletterrakete, ein Wipptier, Rutsche, Kletterturm mit Stange, zwei Matschküchen, sowie Fahrzeuge, Laufräder, Fußbälle mit 2 Fußballtoren, Straßenkreiden, Hüpfbälle usw. inspirieren die Kinder zu kreativer Bewegung.
Im neuen großen Spielhaus können die Kinder mit großen Konstruktionsbausteinen bzw. einem Puppenbereich spielen.
Ein Gleichgewichtsparcours und eine große Wiese regen die Kinder zu gemeinsamen Lauf- und Bewegungsspielen an.




Im Personalraum werden in regelmäßigen Teamsitzungen aktuelle Themen besprochen, um die stetige Weiterentwicklung der pädagogischen Arbeit zu gewährleisten. Hier bieten wir auch den Eltern Raum für Gespräche über die Entwicklung ihres Kindes an.
Während des Vormittags dient dieser Raum auch als Förderraum.

Im Büro werden alle verwaltungstechnischen Arbeiten erledigt. Hier können nach terminlicher Vereinbarung mit der Kindergartenleitung Gespräche in geschützter Atmosphäre geführt werden.


Klare und flexible Tages- und Wochenstruktur
Ein gut strukturierter Tagesablauf im Kindergarten bietet den Kindern Sicherheit und Orientierung. Die Kinder erfahren so die Verlässlichkeit, die es ihnen ermöglicht, sich sicher und geborgen innerhalb ihres Alltags im Kindergarten zu bewegen.

Frühdienst:
Der Frühdienst ist von 7.00 – 7.30 Uhr. In der Spatzengruppe werden die Kinder aus beiden Gruppen gesammelt aufgenommen und betreut. In dieser Zeit ist ein pädagogisches Fachpersonal im Kindergarten. Ab 7.30 Uhr gehen die Kinder der Bärengruppe in ihr Zimmer.

Bringzeit:
Die Bringzeit ist von 7.30 – 8.30 Uhr. Wichtig ist uns, dass die Kinder bis spätestens 8.30 Uhr in den Gruppen sind, da dann unsere Kernzeit beginnt. Diese Zeit ist geprägt von Ankommen und Abschied. Unser pädagogischen Fachpersonal nimmt jedes Kind behutsam und individuell an der Haustür entgegen und gibt dem Kind die Zeit, die es braucht, um Abschied zu nehmen von der Bezugsperson. Jedes Kind und jede Familie wird beim Ankommen freundlich und fröhlich wahrgenommen.

Gemeinsame Brotzeit: 
Die Mahlzeit findet in einer wertschätzenden Atmosphäre statt und die individuellen 
Bedürfnisse der Kinder stehen im Mittelpunkt. Als Getränkeauswahl stehen Tee und Wasser sowie Obst und Gemüse aus dem EU-Schulprogramm bereit, sowie zeitweise Milch und Joghurt für Müsli.

Selbstbestimmte Lern- und Spielzeit: 
Das pädagogische Personal beobachtet aufmerksam und feinfühlig die 
Spielsituationen und lässt sich aktiv von den Kindern ins Spiel einbinden. Auf der 
Basis dieser Beobachtungen setzt die Fachkraft Impulse zu weiteren 
Entwicklungsschritten.
Im freien Spiel entwickeln die Kinder ihr soziales Miteinander, Selbständigkeit und Kreativität. Sie üben auch, sich frei zu entscheiden, mit wem, wo und was sie spielen.

Gezielte Aktivität/Bildungseinheit: 
Die Bildungseinheit ist ein zentraler Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit und fördert die Entwicklung der Kinder durch verschiedene Angebote und Aktivitäten. Lerninhalte werden für die Kinder altersentsprechend aufbereitet und fokussieren 
unterschiedliche Bildungsbereiche, wie z. B. Kreativität, Musik und Bewegung. Die 
pädagogischen Fachkräfte motivieren und begleiten. Hierbei arbeitet das Personal 

themen- und interessenbezogen und orientiert sich am Jahreskreis.

Gemeinsames Mittagessen: 
Die gemeinsamen Mahlzeiten bieten den Kindern die Möglichkeit zur Begegnung und 
zur Bildung. Eine angenehme Atmosphäre bei Tisch entsteht, wenn Kinder 
selbstbestimmt für sich und für die Tischgemeinschaft agieren können.

Gartenzeit und Beginn der Abholzeit:
Bewegung ist für die gesamte Entwicklung der Kinder bedeutsam. Der natürlichen Bewegungsfreude des Kindes wird viel Raum gegeben. Während und nach der Mittagszeit dürfen unsere Kinder ausgiebig im Garten spielen.

Nachmittag:
Am Nachmittag findet nochmals eine Brotzeit sowie eine freie Spielzeit statt. Kinder der Bärengruppe, die erst später geholt werden, kommen ab 14.30 Uhr in die Spatzengruppe. Nach Möglichkeit wird auch der Garten nochmals genutzt.

Abholzeit:
Das Abholen der Kinder kann je nach der Buchungszeit gleitend während der Nachmittagszeit entweder in den Räumlichkeiten oder im Garten stattfinden. Es gibt in dieser Zeit auch die Möglichkeit einen kurzen Austausch zwischen dem pädagogischen Fachpersonal und der Bezugsperson zu haben.


4.2 Interaktionsqualität mit Kindern

Pädagogisches Handeln ist Beziehungsarbeit. Ihre Qualität ist davon abhängig, wie positiv die Interaktion zwischen pädagogischen Fachkräften und Kindern, aber auch zwischen den Kindern untereinander ist.

[bookmark: __RefHeading__5939_1719603179]Partizipation – Selbst-, Mitbestimmungs- und Beschwerderechte der Kinder
Unter Partizipation verstehen wir, dass Kinder aktiv an Entscheidungen beteiligt werden, ihre Meinungen einbringen und so ihren Alltag mitgestalten können. Dadurch haben sie einen gewissen Handlungsspielraum. Wir nehmen die Ideen, Wünsche und Vorstellungen der Kinder ernst und sehen uns als Begleiter und Unterstützer bei deren Umsetzung. 
Nicht alle Wünsche können umgesetzt werden, da Sicherheit und gesetzliche Vorgaben Vorrang haben. Klare Grenzen schaffen Sicherheit und eine verlässliche Basis für echte Mitbestimmung.

Nach der UN-Kinderrechtskonvention haben die Kinder das Recht, an allen Handlungen und Entscheidungen, die sie als Einzelperson oder als Gruppe betreffen, entsprechend ihrem Entwicklungsstand beteiligt zu werden. 
Partizipation in der Pädagogik umfasst Teilhabe, Einbeziehung, Beteiligung und Mitbestimmung von Kindern, Eltern und pädagogischen Fachkräften. Sie ist in Bildungs- und Orientierungsplänen verankert und gilt als verpflichtender Bestandteil pädagogischer Arbeit. Partizipation fördert nicht nur demokratisches Denken, sondern auch Entwicklungsprozesse, da Kinder lernen, Entscheidungen zu treffen, 

Standpunkte anderer zu verstehen und kooperativ zu handeln. 

Kinder, aber auch das pädagogische Personal, haben das Recht, ihre Beschwerden über alle Beteiligten in ihrem Umfeld und Abläufe im Kindergarten zu äußern. Die Belange der Kinder werden ernst genommen und bekommen von der pädagogischen Fachkraft Hilfe.
[bookmark: __RefHeading__5941_1719603179]Ko- Konstruktion – Von- und Miteinanderlernen im Dialog
Ko-Konstruktion als pädagogischer Ansatz bedeutet, dass das Lernen durch Dialog und Zusammenarbeit stattfindet, also von Erziehenden und Kindern gemeinsam konstruiert wird.
Der Schlüssel dieses Ansatzes ist die soziale Interaktion. Im Rahmen der Ko-Konstruktion sollen Kinder und Erzieher gemeinsam zusammenarbeiten, um zu lernen.
Kinder sind aktive Lerner: Sie bringen von Anfang an Kompetenzen und Wissen mit, um sich die Welt zu erschließen. Sie lernen vieles durch Ausprobieren und Entwickeln dabei ihre eigenen Ideen und Erklärungen.
Nicht Belehrungen machen Kinder klug. Wichtiger ist es, Kindern Raum zu geben und altersangemessen Verantwortung zu übertragen, wo sie sich ausprobieren und entfalten können, um eigene Erfahrungen zu machen und sich dadurch in die Zusammenarbeit einbringen können.  Der gesamte Prozess benötigt Zeit. Wichtig ist, dass Kinder im Kindergarten sehr viel miteinander kommunizieren. Sprache ist das Mittel, um andere Ansichten zu verstehen und sich miteinander auf eine einheitliche Bedeutung verständigen zu können.
Folgende Ziele streben wir damit an:
· Das Kind erkennt, dass mehrere Lösungsansätze erfolgversprechend 
   sein können.
· Durch den Ideenaustausch wird das Wissensspektrum des Kindes
   erweitert, die Bedeutung von Kommunikation wird erkannt.
· Die gemeinsame Problemlösung ermöglicht ein tieferes Verständnis.
· Gespräche innerhalb der Gruppe stärken das Selbstbewusstsein.
· Kinder lernen, dass durch gemeinsames Handeln mehr erreicht  
   werden kann.

Beziehungsvolle Pflege, Essen und Schlafen in der Krippe
In unserem Haus gibt es keine Kinderkrippe.
[bookmark: __RefHeading__5945_1719603179]Hausaufgabenbegleitung im Hort
In unserem Haus befindet sich kein Hort.

[bookmark: __RefHeading__5947_1719603179]Freizeit- und Feriengestaltung im Hort
Trifft bei uns nicht zu.





[bookmark: __RefHeading__1901_497326538][bookmark: _Toc99351538]4.3 Bildungs- und Entwicklungsdokumentation
In unserer Einrichtung sind gezielte Beobachtungen und die Dokumentation der Bildungs- und Entwicklungsprozesse der Kinder wesentliche Grundlage unserer pädagogischen Arbeit.
Durch den Einsatz verschiedener Methoden der Beobachtung können wir uns ein umfassendes Bild von der Entwicklung jedes einzelnen Kindes machen.

Beobachtung und Dokumentation:
Mit Hilfe von Beobachtungsbögen (PERIK, SISMIK und SELDAK), die auf die Entwicklungs- und Bildungsprozesse von Kindern im Elementarbereich zugeschnitten sind, beobachten wir gezielt die uns anvertrauten Kinder.
Beobachtungen...
· geben den pädagogischen Fachkräften Einblick in die Entwicklung und das Lernen des Kindes
· informieren über den Verlauf und das Ergebnis einzelner Entwicklungs- und Bildungsprozesse eines Kindes
· sind als Basis für Entwicklungsgespräche zwischen Erzieherin und Eltern anzusehen
· fördern den fachlichen Austausch des pädagogischen Personals untereinander
· stellen eine Hilfe für den Austausch zwischen Kindergarten und Fachdiensten dar

PERIK dient dazu, die sozial-emotionale Entwicklung im Bereich
positive Entwicklung und Resilienz im Kindergartenalltag von 3,5 Jahren bis Schuleintritt zu beobachten und zu unterstützen.

SISMIK ist ein Beobachtungsinstrument zur systematischen Begleitung der Sprachentwicklung von Migrantenkindern im Alter von etwa 3,5 Jahren bis zum Schuleintritt.
Sprachverhalten und Interesse an Sprache – sprachliche Kompetenz – wird genauer betrachtet. SISMIK liefert Anhaltspunkte für die Teilnahme am Vorkurs Deutsch 240.

SELDAK ist ein Beobachtungsbogen zur systematischen Begleitung der Sprachentwicklung von Kindern mit Deutsch als Muttersprache im Alter von 4 Jahren bis zum Schuleintritt und liefert ebenfalls Anhaltspunkte für die Teilnahme am Vorkurs Deutsch 240.


Das Portfolio
Das Portfolio ist eine kompetenz- und stärkenorientierte Beobachtungs- und Dokumentationsmethode. Es dient dazu, Entwicklungs- und Lernprozesse zu begleiten, zu unterstützen und zu dokumentieren.

Gemeinsam mit dem Kind werden zielgerichtet Werke und Aussagen des Kindes, Berichte von Exkursionen, Festen und pädagogischen Angeboten, persönliche Dokumente des Kindes, Fotos, Lieder oder Beobachtungen der pädagogischen Fachkräfte ausgewählt, gesammelt und besprochen. Damit werden bedeutsame 


Prozesse und Entwicklungen aufgezeigt. Das Portfolio ist Eigentum eines jeden Kindes.


Eltern können und dürfen sich an der Gestaltung gerne beteiligen, sei es mit Fotos, Berichten aus dem Urlaub, von Ausflügen, etc.
Während der Kindergartenzeit ergänzen die Kinder mit Hilfe der Erzieherinnen selbständig ihr Portfolio.

Am Ende der Kindergartenzeit erhält jeder Schulanfänger sein persönliches Portfolio als Abschiedsgeschenk.



5 KOMPETENZSTÄRKUNG DER KINDER IM RAHMEN DER
   BILDUNGS- UND ERZIEHUNGSBEREICHE


[bookmark: __RefHeading__5951_1719603179]5.1 Das Spiel als elementare Form des Lernens
Freie Spielprozesse sind immer auch Lernprozesse, denn Kinder lernen meist beiläufig durch Spielen. Das Spiel ist die elementarste Form des Lernens und Auslöser und integraler Bestandteil geplanter und moderierter Lernaktivität mit Kindern. Die Qualität der Freispielprozesse lässt sich durch gezielte Unterstützungsmaßnahmen verbessern.


[bookmark: __RefHeading__5953_1719603179]5.2 Angebotsvielfalt – vernetztes Lernen in Alltagssituationen und 
      Projekten im Fokus
Kinder sind von Geburt an neugierig. Sie lernen den ganzen Tag: beim Anziehen, bei der Brotzeit, im Spiel und im Austausch mit anderen Kindern. Sie erkunden, sie stellen Fragen und probieren aus.
Kinder lernen, denken, erleben und erfahren die Welt nicht in Fächern oder nach Bereichen getrennt. Vielmehr sind ihre emotionalen, sozialen, kognitiven und motorischen Lern- und Entwicklungsprozesse eng miteinander verknüpft. Zugleich gehen Kompetenzentwicklung und Wissenserwerb Hand in Hand, denn Kinder entwickeln ihre Kompetenzen nicht isoliert, sondern stets in Verbindung von aktuellen Situationen, sozialem Austausch und bedeutsamen Themen. Ihr Lernen ist immer vernetzt. (Bayrische Bildungsleitlinien)
Je ganzheitlicher und vielfältiger sich Kinder mit einem Thema befassen, umso besser lernen sie. Je abwechslungsreicher die Wiederholungen gestaltet sind, desto intensiver ist das Lernergebnis. Das pädagogische Personal schafft hierfür die Voraussetzungen. In den ersten Lebensjahren ist die sinnliche Wahrnehmung, die Bewegung, der kommunikative Austausch und das Spiel die grundlegende Lernform. Aber zugleich will kein Kind nur spielen, es will sich auch mit realem Leben und ernsthaftem Tun befassen. Die Förderung der lernmethodischen Kompetenz ist ein wesentlicher Bestandteil im Elementarbereich.  
Vernetztes Lernen geschieht, weil Sprache, Selbständigkeit, Feinmotorik, Konzentration und Sozialverhalten in Ko-Konstruktion gefördert werden.

[bookmark: __RefHeading__5955_1719603179]5.3 Vernetzte Umsetzung der Bildungs- und Erziehungsbereiche
Unser Bildungsverständnis spricht gegen eine Fächerorientierung. Die einzelnen Bildungsbereiche stehen nicht isoliert, sondern sind miteinander vernetzt. 
Wir orientieren uns am bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan (BEP), in welchem 
die nachfolgenden Bereiche verankert sind.

[bookmark: __RefHeading__5957_1719603179]Werteorientierung und Religiosität
Wertebildung und religiöse Grunderfahrungen sind ein wesentlicher Bestandteil 
ganzheitlicher Bildung. 
Die Wertebildung im Kindergarten legt das Fundament für das soziale Zusammenleben. Kinder erlernen Werte wie Respekt, Toleranz, Empathie und Verantwortung durch das tägliche Vorleben und Erleben im Kita-Alltag sowie durch gemeinsame Regeln und gelebte Partizipation.
Wir erziehen die Kinder nach dem christlichen (katholischen) Glaubensansatz und 
beziehen die Religiosität täglich in den Tagesablauf mit ein. Die Vermittlung von vertrauensbildenden Grunderfahrungen, das tägliche Beten in der Gruppe wie Morgen- und Tischgebet, sowie das freie Beten der Kinder fördern wir. Wir geben Kindern die Gelegenheit, die Schöpfung Gottes zu entdecken, zu bestaunen und verantwortungsbewusst damit umzugehen. Sie hören von Jesus, sie erleben Feste und Bräuche des Kirchenjahres.

[bookmark: __RefHeading__5959_1719603179]Emotionalität, soziale Beziehungen und Konflikte
Im Kindergarten lernen Kinder, ihre eigenen Gefühle zu erkennen und zu regulieren, soziale Beziehungen aufzubauen und Meinungsverschiedenheiten konstruktiv zu lösen.
Wir zeigen den Kindern verschiedene Möglichkeiten und Verhaltensalternativen auf, um mit ihren Emotionen adäquat umzugehen. Die Kindern lernen auch Teil einer Gemeinschaft zu sein. Sie machen Erfahrungen mit Freundschaft und Nähe, Teilen und Helfen, sowie Zusammenarbeit, Rücksichtnahme und Unterschiedlichkeit. Auch der Umgang mit Konflikten gehört zum Alltag in Kindertageseinrichtungen. Die pädagogischen Fachkräfte helfen den Kindern, ihre Konflikte zu verbalisieren und nach Lösungen zu suchen. 

[bookmark: __RefHeading__5961_1719603179]Sprache und Literacy
Sprache ist der Schlüssel zur Welt – sie ermöglicht Teilhabe, Verständigung, Bildung 
und Beziehung. Sprache wird bei uns nicht isoliert gefördert, sondern geschieht täglich spielerisch mit (Bilder)Büchern, Geschichten, Märchen, Fingerspielen oder Reimen. Kinder entwickeln literacy - bezogene Kompetenzen, die ganz wesentlich zur Sprachentwicklung gehören.
Das Würzburger Sprachprogramm für Vorschulkinder findet ebenfalls jeden Tag in der Kleingruppe statt.
Die Sprache hat eine wichtige Bedeutung für die Kommunikationsfähigkeit, deshalb gibt es ein geeignetes Kindersprachscreening, das besonders für Kinder ab dem vierten Lebensjahr einsetzbar ist. Bei der sprachlichen Überprüfung wird der 
sprachliche Entwicklungsstand ermittelt, um eine angemessene Förderung, z.B. Vorkurs Deutsch, zu finden.






[bookmark: __RefHeading__5963_1719603179]Digitale Medien und Informatik
Unser Einsatz mit digitalen Medien ist bildungsorientiert. Es geht dabei ums Verstehen, Erforschen und verantwortungsvolles Handeln. Digitale Medien kommen bei uns situativ, gezielt und ergänzend zum Einsatz. Die Kinder lernen mit Medien sinnvoll, kreativ, kritisch und sicher umzugehen. 
Jede Gruppe besitzt ein eigenes IPad, mit dem die Kinder lernen Fotos und Fotocollagen zu machen. Auch unser Bienenroboter Bee-Bot kommt gut bei den Kindern an. Sie können ihn spielerisch programmieren
Das Spektrum der Medien ist breit. Kinder kommen in unserem Kindergarten auch mit technischen Medien wie Tablet, Digitalkamera, Hörmedien oder auch dem Notebook in Kontakt.
Auditive Medien wie CD-Spieler, visuelle Medien wie Fotos und Druckmedien (Bücher und Zeitschriften) spielen eine große Rolle. Audiovisuelle Medien wie
z. B. Filme über Verkehrssicherheit oder Sonnenschutz werden ebenfalls bei unserer Bildungsarbeit eingesetzt.  

Mathematik, Naturwissenschaften und Technik (MINT)
Kinder erforschen ihre Umwelt spielerisch, indem sie Dinge anfassen, vergleichen, konstruieren und Naturgesetze begreifen. 
Wir wollen die Kinder bei ihren Fragen und Bedürfnissen begleiten und unterstützen, ihre Begeisterung durch ein attraktives Lernangebot wachhalten. Regelmäßige Experimente, Exkursionen, Medien helfen uns dabei. Im Praxisalltag hilft uns z.B. „Fred die Ameise“ bei vielen Experimenten.
In unserem Praxisalltag begleitet uns auch das „Zahlenland“. Auf spielerische Art mit Geschichten, Handpuppen, Zahlenhäusern und einem Lied steigen die Kinder in die Welt der Zahlen von 1 bis 10 ein.

[bookmark: __RefHeading__5967_1719603179]Umwelt – Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE)
Umweltbildung und -erziehung ist in § 8 Kinderbildungsverordnung (AVBayKiBiG) als Bildungs- und Erziehungsziel für alle staatlich geförderten Kindertageseinrichtungen rechtlich verankert. 
„Nur was man kennt, kann man schützen!“:  Ziel der Umweltbildung ist das Leitbild der Nachhaltigkeit schon in den Kindern zu verankern, um die Herausforderungen wie Klimawandel, Artenverlust oder globale Gerechtigkeit zu meistern.
Wir ermöglichen den Kindern täglichen Zugang zur Natur. Fast jeden Tag sind wir im Garten. Besonders wichtig ist uns dabei:
· Wissenserweiterung aufgrund von Beobachtungen in der Natur
· Sorgfältiger Umgang mit Pflanzen
· Kennenlernen von Blumen, Gehölzen, Bäumen…
Wir praktizieren mit den Kindern Mülltrennung und sprechen mit ihnen über Umweltprobleme. 
Gelegentlich finden Wald- und Naturerkundungen statt.








[bookmark: __RefHeading__5969_1719603179]Musik, Ästhetik, Kunst und Kultur
Singen, Musizieren und Tanzen sind wesentliche Bestandteile in unserer pädagogischen Bildungsarbeit. Jede Form von Musik trainiert aktives Zuhören, was für das Lernen und Verstehen grundlegend ist. Stimmbildung und Sprachbildung sind eng miteinander verknüpft.
Gemeinsames Singen und Musizieren stärken nicht nur die Sprachkompetenz, sondern auch soziale Kompetenzen wie Team- und Kontaktfähigkeit. 
Viel Freude ist zu spüren, wenn unser Erzieherpraktikant und Musiker Herr Valentin Schima mit den Kindern musiziert, egal ob in einem gezielten Bildungsangebot oder während der Freispielzeit. Ergänzend dazu kommt der Organist und Kinderchorleiter unserer Pfarrei St. Nikolaus, Herr Alexander Aigner, einmal wöchentlich, um mit den Kindern gemeinsam zu singen.
Musik ist ein ideales Medium für Kinder, um sich mitzuteilen, Gefühle und Gedanken zu äußern. Musik regt die Fantasie und Kreativität an.

[bookmark: __RefHeading__5971_1719603179]Gesundheit, Ernährung, Bewegung, Entspannung und Sexualität
Gesundheitliche Bildung ist ein wichtiger Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit im Kindergarten. Ausreichend Bewegung, Entspannung, eine ausgewogene Ernährung und die Sexualität zählen zu den menschlichen Grundbedürfnissen. Ein guter Gesundheitszustand ist eine wesentliche Bedingung für soziale, ökonomische und persönliche Entwicklung.
Zur Gesundheitsbildung gehört es auch, Grundkenntnisse über Sicherheit und Schutz z. B. beim Klettern oder im Straßenverkehr zu entwickeln oder Grundwissen über richtiges Verhalten bei Unfällen und Feuer zu erwerben.
Eigenverantwortung für den Körper und die Gesundheit zu übernehmen sowie positiver und effizienter Umgang mit Stress sind wesentliche Faktoren bei der Gesundheitsbildung.
Die Kinder sollen Essen als Genuss mit allen Sinnen erleben. Das Mittagessen ist an individuelle Bedürfnisse angepasst, z.B. laktosefrei, vegetarisch. Sie erlangen einfache Kenntnisse über Körperpflege und Hygiene, z.B. die richtige Zahnpflege oder wie wichtig Händewaschen ist.
Beim gemeinsamen Zubereiten von Speisen, beim Kochen und Backen im Kindergarten sammeln die Jungen und Mädchen vielfältige Erfahrungen. Sie erlangen Wissen über gesunde Ernährung und die Folgen ungesunder Ernährung.
Bewegung ist wichtig und unverzichtbar, um eine gesunde Entwicklung zu gewährleisten und sollte auch so oft wie möglich im Freien stattfinden.
Fast jeden Tag können sich die Kinder bei uns im Garten frei bewegen, Klettermöglichkeiten und Fahrzeuge nutzen. Zu jeder Gelegenheit bauen wir im Tagesablauf gemeinsame Bewegungsspiele mit ein. In unserem Turnraum findet regelmäßig Sport mit oder ohne Geräte statt, um ein positives Körperbewusstsein zu entwickeln.
Aktivere und ruhige Bewegungsphasen wechseln sich ab. Bei Bedarf haben die Kinder die Möglichkeit sich zurückzuziehen.
Die Sexualität ist ein menschliches Grundbedürfnis. Sie wird bei uns den Kindern altersgemäß nähergebracht. Bei der Vermittlung beziehen wir Themen wie z. B. 
„Distanz und Nähe“ mit ein. Die Kinder werden dazu befähigt „NEIN“ zu sagen.   




[bookmark: __RefHeading__5973_1719603179]Lebenspraxis
Die lebenspraktischen Fähigkeiten und Fertigkeiten des einzelnen Kindes werden 
kontinuierlich weiterentwickelt, um Selbständigkeit im Handeln zu erreichen. Dies tun sie entweder durch Beobachten, nach- und mitmachen, um sie dann selbständig zu tun. Das tun sie entweder mit Hilfe von Spielzeugutensilien, Werkzeugen oder Geräten. Häufig bauen sie alltagsreale Utensilien, Werkzeuge und Geräte in Spielsituationen ein.
Gesund entwickelte Kleinkinder wollen beispielsweise schon ihre Babyflasche selbst in die Hand nehmen, sich selbst kämmen, anziehen, selbst ins Auto einsteigen usw.
Wir im Kindergarten bieten den Kindern eine Vielzahl von Lernsituationen 
und -herausforderungen, die sie brauchen, um all die realen altersgemäßen alltags- und lebenspraktischen Herausforderungen zu erfahren, die es für eine gesunde Entwicklung braucht:

· Das Essen der Kinder verlangt alltäglich praktisches Tun: Den Tisch mit dem Geschirr decken, abräumen und reinigen.
· In den Sanitätsbereichen erfahren die Kinder, dass Toilettenpapier, Handseife oder Papierhandtücher nachgefüllt werden und sie beteiligen sich gerne beim Auffüllen.
· Die Kinderhandtücher werden wöchentlich gewaschen und ausgetauscht, die Kinder helfen gerne mit. Sie erleben, welchen Nutzen die Waschmaschine und der Trockner haben.
· Viele Kinder möchten immer wieder gern beim Abstauben der Regale mithelfen, oder auch beim Staubsaugen oder Kehren.
· Im Garten und Außengelände gilt es die Sandspielsachen oder Fahrzeuge nach dem Spiel aufzuräumen, den Sandkastenrand oder das Pflaster zu kehren. In unserem Kindegarten gibt es für Kinder kleine Handbesen, kleine Laubrechen und kleine Schneeschaufeln. Das ganze Jahr über gibt es im Garten etwas für die Kinder zu tun.
· Wenn der Hausmeister zu uns kommt, dürfen die Kinder gern zuschauen, denn das interessiert viele sehr.

Wir als pädagogische Fachkräfte beziehen Kinder möglichst viel in alltags- und lebenspraktische Tätigkeiten ein. Bei vielen Kindern besteht ein großes Bedürfnis, lebenspraktische Tätigkeiten auszuüben.
















6 KOOPERATION UND VERNETZUNG –
   ANSCHLUSSFÄHIGKEIT UND
   BILDUNGSPARTNERSCHAFTEN UNSERER  
   EINRICHTUNG


[bookmark: __RefHeading__1903_497326538][bookmark: _Toc99351541]6.1 Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit den Eltern
Mit dem Eintritt des Kindes in die Kindertageseinrichtung beginnt auch für die Eltern und für die ganze Familie ein neuer Lebensabschnitt.

Wir wollen mit den Eltern, die uns ihre Kinder anvertrauen, eine Bildungs- und Erziehungspartnerschaft eingehen, deren oberstes Ziel das Wohl des Kindes ist. Eine solche Partnerschaft kann nur fruchtbringend sein, wenn sich alle daran Beteiligten offen, tolerant, vertrauensvoll, interessiert, engagiert und gesprächsbereit begegnen. Unser Dialog ist geprägt von gegenseitiger Wertschätzung der Kompetenzen und Stärken, welche beide Seiten einbringen.

In Informationsgesprächen, Beratung in Erziehungsfragen, in der Transparenz unserer Arbeit, in Betreuung, Bildung und Erziehung – kurz, in familienunterstützender und –ergänzender Tätigkeit zeigt sich diese Partnerschaft von unserer Seite.
Demgegenüber erwarten wir von den Eltern Interesse, aktive Nachfrage, Vertrauen in unsere Arbeit, Offenheit, direkte Kontaktaufnahme bei Problemen, Rückmeldung und Anerkennung unserer Fachlichkeit, unserer Erfahrung, unserer Arbeit.
Zu einer gelingenden Bildungs- und Erziehungspartnerschaft zählen wir die 
gemeinsame Bewältigung von Übergängen ebenso wie die gegenseitige Information 
und den vertrauensvollen Austausch.
Die nachstehend genannten Ziele umfassen die Bildungs- und Erziehungspartnerschaft, wobei alle, egal ob Fachkräfte oder Eltern für die Umsetzung verantwortlich sind:
· Begleitung von Übergängen, Aufnahmegespräch, Info
· Information und Austausch
· Stärkung der Erziehungskompetenz
· Beratung, Vermittlung von Fachdiensten
· Mitarbeit

Erziehungspartnerschaft mit den Eltern ist uns sehr wichtig, denn nur so entsteht ein Gewinn für das Kind.

[bookmark: __RefHeading__5977_1719603179]Eltern als Partner und Mitgestalter
Bei der Aufnahme eines Kindes wird zwischen den Eltern und der 
Kindertageseinrichtung ein Betreuungsvertrag geschlossen. Dieser dient als 
Grundlage einer partnerschaftlichen Zusammenarbeit. Eltern sind eingeladen, sich aktiv an allen Bildungs- und Erziehungsprozessen, welche die Anliegen ihres Kindes betreffen, zu beteiligen.




Elternbeirat
Zum Beginn eines jeden Kindergartenjahres (spätestens bis zum 31. Oktober des jeweiligen Jahres) wählen die Eltern den Elternbeirat. Er ist ein beratendes Gremium und hat einen jährlichen Rechenschaftsbericht gegenüber den Eltern und dem Träger abzugeben. Der Elternbeirat stellt für uns somit ein wichtiges Bindeglied und 
Sprachrohr zwischen Elternschaft, Kindergarten und Träger dar und wirkt aktiv an aktuellen Geschehnissen unseres Hauses mit.  
Der Elternbeirat setzt sich hier im Haus in der Regel aus zehn Beiräten zusammen. Ämter wie Vorsitz, Pressewart, Fotograf(en) und Schriftführer werden nach Absprache der gewählten Beiräte unter den Mitgliedern aufgeteilt.
Der Elternbeirat ist im Einvernehmen mit den pädagogischen Kräften des Hauses an der Festvorbereitungen und –gestaltungen beteiligt.

Aktionen und Veranstaltungen im Kindergarten
Wenn es gilt, ein Klettergerüst neu zu streichen, ein Gartenhäuschen aufzubauen, die Vogelnestschaukel ab und aufzumontieren - Unsere Eltern helfen gern, oft auch durch die Initiative des Elternbeirats. Wenn das Sommerfest stattfindet, beteiligen sich die Eltern beim Kuchenverkauf, beim Aufstellen der Sonnenschirme, Bänke usw.

[bookmark: __RefHeading__5979_1719603179]Differenziertes Angebot für Eltern und Familien
Bei allen wichtigen Informationen werden die Eltern schriftlich per E-Mails informiert.              
Zur zeitnahen Erinnerung werden Aushänge an der Eingangstür angebracht.

Entwicklungsgespräche
Auf der Basis unserer Beobachtungen, sowie der der Eltern, werden auf Wunsch bzw. nach Notwendigkeit Eltern- bzw. Entwicklungsgespräche über das jeweilige Kind geführt. Ein wichtiger Bestandteil dieser Gespräche ist auch die Einsichtnahme der Eltern in den von den pädagogischen Fachkräften geführten Beobachtungs- oder Entwicklungsbögen. Ziel aller an den Gesprächen Beteiligten sollte das Wohl und das Vorwärtskommen des einzelnen Kindes sein.

Elternabende
Die Elternabende in unserer Einrichtung werden teilweise von unseren pädagogischen Fachkräften, teilweise von externen Referenten gestaltet. Sie dienen der Information sowie der Elternbildung und der Behandlung aktueller Themen. In unserer Einrichtung werden Elternabende zu wechselnden Themenschwerpunkten angeboten.

Tür- und Angelgespräche
Auch in „Tür- und Angelgesprächen“, die während eines Kindergartentages stattfinden, besteht die Möglichkeit zum Austausch zwischen den Bildungs- und Erziehungspartnern.

Jährliche Elternbefragung
Einmal jährlich findet eine anonyme Elternbefragung statt. Hier können Sie unsere pädagogische Arbeit bewerten und Wünsche äußern. Im Rahmen der Möglichkeiten, versucht das Team ihre Anregungen und Ideen umzusetzen. Die Auswertung der Befragung ist für alle Eltern ersichtlich. Ihre Teilnahme an der Befragung ist für uns sehr wichtig, um einen aussagekräftigen Gesamteindruck zu erhalten und uns weiter entwickeln zu können.

Aushänge in der Einrichtung
Unsere Infowände gegenüber den Gruppenräumen, sowie die großen Korkwände im Eingangsbereich dienen einerseits dazu, unsere Arbeit transparent zu machen durch Wochenrückblicke und den Eltern Einblick in dieselbe zu gewähren. Andererseits 
bieten sie auch die Möglichkeit, Plakate, u.a., die auf kindgerechte Veranstaltungen im Raum Mühldorf hinweisen, auszuhängen.


[bookmark: __RefHeading__1905_497326538][bookmark: _Toc99351542]6.2 Bildungspartnerschaften mit außerfamiliären Partnern
[bookmark: __RefHeading__5981_1719603179]
Multiprofessionelles Zusammenwirken mit psychosozialen Fachdiensten
Durch die Vernetzung mit anderen Fachdiensten ermöglichen wir eine Nutzung wichtiger fachlicher Beratungs- und Unterstützungsangebote vor Ort. Es handelt sich hier insbesondere um die Frühförderungsstelle Mühldorf, das Jugendamt, das Gesundheitsamt sowie die Erziehungs- und Familienberatungsstellen.
Es benötigt die Einwilligung und Kooperation mit den Eltern.

[bookmark: __RefHeading__5983_1719603179]Kooperationen mit Kindertagespflege, anderen Kitas und Schulen
Unser Pfarrkindergarten St. Nikolaus gehört zu den katholischen Kindergärten in Mühldorf. Der Träger, die „Kath. Pfarrkirchenstiftung St. Peter und Paul“, unterhält unsere Kindertageseinrichtung in gemeinnütziger Trägerschaft nach Maßgabe der gesetzlichen Bestimmungen, insbesondere des Bayerischen Kinderbildungs- und Betreuungsgesetzes (BayKiBiG) mit Ausführungsverordnung (AVBayKiBiG) in ihrer jeweils gültigen Fassung (siehe „Gesetzliche Vorgaben“).

Es findet eine enge Zusammenarbeit zwischen den katholischen Kindergärten in Mühldorf statt. Regelmäßig treffen sich die Einrichtungsleiterinnen mit dem Trägervertreter zu gemeinsamen Besprechungen und Austausch von Erfahrungen und wichtigen Informationen.

Ebenso kooperieren wir mit allen zuständigen Grundschulen. Die Kooperationsbeauftragte der Schule und die Erzieherinnen arbeiten eng zusammen und tauschen sich mit der entsprechenden Lehrkraft aus. An den Schnuppertagen für Vorschulkinder findet ein reger Austausch zwischen Erzieherinnen und ErstklasslehrerInnen statt.








[bookmark: __RefHeading__5985_1719603179]Öffnung nach außen – unsere vielfältigen Partner im Gemeinwesen
[bookmark: __RefHeading__5987_1719603179]    
       Unser spezifisches Netzwerk als Kinder- und Familienzentrum


                                                                                   

Grundschulen
                                                    Erziehungs-
                                                beratungsstellen                               Sonderpäd.
                                             	    Förderzentrum

       Stadt Mühldorf

                                       	
						Kinderkrippen
										 SVE –
								                   Schulvorbereitende 
Träger und									 Einrichtung
Kirchenverwaltung
									
								       ZKJ (Zentrum f. Kinder
Rotes Kreuz								und Jugendliche)
   Kindergarten 
Polizei                               St. Nikolaus
									    Frühförderstelle(n)
                            						Ergotherapeuten

Landratsamt 


					Logopäden	                        Jugendamt 
         Fortbildungs-			Gesundheitsamt
institutionen		                             
 Pfarrei St. Nikolaus

				                           Realschule,
Feuerwehr			Amt für Familie und                        Gymnasium
(Brandschutz)		Soziales


		Kinderpflegeschule				Fachakademie für
								Sozialpädagogik

                      Kirchenmusiker


Um eine erfolgreiche und umfassende Betreuung der Kinder
 gewährleisten zu können,
ist es unerlässlich, mit verschiedenen fachspezifischen
Einrichtungen zusammenzuarbeiten.
6.3 Soziale Netzwerkarbeit bei Kindeswohlgefährdungen

Unsere Kindertageseinrichtung muss ein sicherer und geschützter Raum für Kinder sein. In diesem Verständnis sind unsere Mitarbeiterinnen verpflichtet, eine umfassende Verantwortung für den Schutz von Kindern zu übernehmen. Das bedeutet, frühzeitig Gefährdungszeichen zu erkennen, negative Veränderungen wahrzunehmen und zur Einschätzung der Auswirkungen eine insoweit erfahrene Fachkraft (nach § 8 a Abs. 4 Satz 2 SGB VIII) beratend einzuschalten. Im Hinblick auf die Sicherung des Kindeswohls sind § 8a SGB VIII und das Gesetz zur Kooperation und Information im Kinderschutz anzuwenden.

Dazu arbeiten die katholischen Kindergärten auch mit Sozialdiensten zusammen. Wir haben ein Kinderschutzkonzept verfasst. Innerhalb dieser 48 Seiten wurde auch ein verbindlicher Verhaltenskodex für alle aktuellen und zukünftigen Mitarbeiter/innen ausgearbeitet und festgelegt.
Wir verfügen auch über eine Handreichung des Jugendamtes zum Kinderschutz.
Das Ziel ist, jegliche Gefährdung auszuschalten. Dazu brauchen wir die Mitwirkung der Eltern. Wir motivieren sie mitzuwirken, um gemeinsam eine wirksame Verbesserung für das Kind zu erreichen.
Wir unterstützen Eltern, angemessene Hilfen anzunehmen. Dazu beziehen wir ggf. andere Kooperationsstellen mit ein, beispielsweise das Jugendamt.































7 UNSERE MAßNAHMEN ZUR QUALITÄTSSICHERUNG


[bookmark: __RefHeading__5991_1719603179]7.1 Zusammenarbeit im Team

„Ein Kindergarten kann nur so gute Arbeit leisten, wie aus den Mitarbeitern ein Team geworden ist.“

Teamarbeit geschieht nie um ihrer selbst willen, sondern hat ihre direkten Auswirkungen auf die Qualität der Arbeit, auf den Umgang mit den Eltern und vor allem auch auf die Gestaltung der Atmosphäre im täglichen Zusammensein mit den Kindern.

Gute pädagogische und organisatorische Arbeit ist nur dann zu verwirklichen, wenn eine vertrauensvolle Zusammenarbeit unter allen Mitarbeitern gegeben ist.

Wir legen Wert auf ein kooperatives Miteinander. Jede Mitarbeiterin fühlt sich verantwortlich; jede kann und soll ihre eigenen Fähigkeiten und Stärken einbringen; jede hat das Recht auf eine eigene Meinung; jede hat auch ihre Dienstpflichten und ihre eigenen Aufgaben.
Es ist unerlässlich, zuverlässig die abgesprochenen Regeln und Grenzen einzuhalten, aber auch offen für neue Gedanken zu sein.


[bookmark: __RefHeading__5993_1719603179]7.2.Personal und Teamentwicklung

Um uns gegenseitig durch den Austausch über Fort- und Weiterbildungen zu bereichern, nehmen unsere pädagogischen Kräfte während eines jeden Kindergartenjahres an verschiedenen Fortbildungen teil, die zu den unterschiedlichsten Themen angeboten werden:
· Küchen-Coaching (gesundes Mittagessen)
· Kita.digital (sinnvoller Medienumgang)
· Verbal (Sprachförderung)
· BNE (Nachhaltigkeit)
· PQB
· Kräuterpädagogik
Außerdem führen wir alle zwei Wochen Teamgespräche durch, und es werden jährlich Mitarbeitergespräche geführt.



„Wenn wir uns einig sind,
gibt es wenig,
was wir nicht können.
Wenn wir uneins sind,
gibt es wenig,
was wir können!“
(John F. Kennedy)





Zu den Maßnahmen der Qualitätsentwicklung gehört unserer Meinung nach auch eine fortlaufende Weiterentwicklung und Überprüfung der pädagogischen Konzeption.
Wir werden das alle zwei Jahre vornehmen.

Beratung, Fort- und Weiterbildung gehören ebenso zu den erforderlichen Maßnahmen. Regelmäßig werden Fort- und Weiterbildungen von unseren pädagogischen Mitarbeitern wahrgenommen.

[bookmark: __RefHeading__5995_1719603179]7.3 Weiterentwicklung unserer Einrichtung – geplante Veränderungen

· Diverse Teamfortbildungen
· mehr musikalische Angebote für die Kinder
· geplante räumliche Veränderung in die Innenstadt
· Schöpfungsverantwortung konkret. Ziel: 16 (Frieden, Gerechtigkeit und starke Institutionen)






























[bookmark: _Toc99351551]Schlusswort




Liebe Leser/ innen,
liebe Mütter und Väter,

Sie haben nun unsere pädagogische Konzeption gelesen und somit den
Kindergarten St. Nikolaus besser kennen gelernt.

Über Ihre Rückmeldung würden wir uns sehr freuen. Wir Erzieherinnen verstehen die Konzeption als Leitfaden und Rahmen für unsere Arbeit, als verbindliche Richtlinie – jedoch unter dem Aspekt der Weiterentwicklung und Veränderung.

Kinder sind lebendig, und ein Kindergarten soll es auch sein!

Es grüßt Sie herzlich

Das Team des Kindergartens St. Nikolaus, Mühldorf am Inn
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